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Als Max Bill seine plastische Konstruktion
«Kontinuität» 1947 in den Zürcher Quaianlagen

aufgestellt hatte, kamen die Bilderstürmer
und zerschlugen sie. Bilderstürmer sind Moralisten.

Denn vom ästhetischen Standpunkt aus
ist nichts erwartet, und was sich dennoch
ereignet, kann immer nur willkommenes
Geschenk sein. Anderseits freilich gediehe ohne
moralischen Impuls wahrscheinlich kein Kunstwerk

über die allererste Ahnung seines
Anfangs hinaus. Nur weil die Moral am Kunstwerk

— welches ja immer persönliche
Auswahl bedeutet — mitbeteiligt ist, gibt es
überhaupt das Kunstwerk und den Kampf darum.

Kunstwerk ist das künstliche (das heißt
Menschen-)Werk gegenüber den Erscheinungen

der Natur. Das Kunstwerk grenzt den
Bezirk des Menschlichen ab, befestigt und
beschützt ihn im unermeßlichen, wogenden
Reich der Natur. Kunstwerk im engen Sinn
ist das « künstlerisch » genannte Werk, in dem
der Mensch seine menschliche Empfindsamkeit

manifestiert, befestigt und beschützt
gegenüber dem ihm wie blind erscheinenden
Walten der Natur. Am Kunstwerk ist nichts
zufällig. Aber das Notwendige in diesem
künstlerischen Werk liegt nicht begründet
irgendwo im Physikalischen (Stofflichen,
« Sachlichen » sondern im Menschlichen, in
der menschlichen Seele.

Daher auch ist das Kunstwerk nicht voraussehbar.

Wenn zwei Maler vor demselben
landschaftlichen Motiv ihre Leinwand bepinseln,
entstehen nicht zwei gleiche Bilder; eher als
das eine von ihnen dem andern, wird
wahrscheinlich ein Porträt der vom selben Maler
gemalten Landschaft «gleich» sein. Das Kunstwerk

ist etwas ganz anderes als das Motiv,
ist bis in alle Einzelheiten hinein immer in
dem Sinn neu, daß es, weil innere Empfindung,
nie voraussehbar war. Mit dem Kunstwerk
scheint es sich zu verhalten wie mit dem
Menschen selbst, der immer wieder von neuem
ist, wie er ist, und nie, und vor allem nicht

in exakterWeise, voraussehbar ist. Das Kunstwerk

ist grundsätzlich immer «anders» und
entspricht keiner Erwartung, es entspricht
keiner Vorlage, an der wir es messen könnten
und bestimmen, inwieweit es richtig oder
nicht richtig sei. Eine erste, vom Kunstwerk
in Gang gesetzte Gefühlsreihe mag, in Wörtern

ausgedrückt, etwa so verlaufen: « So? —
Aha? — Aha! — So ist das? -— Klar — ja
— selbstverständlich —- das ist es ja! —
Wahrhaftig —», und schließlich ausklingen
in ein beglücktes Verwundertsein darüber, daß

uns hier von außen her Ungeahntes entgegenkommt,

das uns nun als seit jeher bekannt
und eigen erscheint.

Also können wir auch nie mit Recht zum
voraus behaupten, «abstrakte Kunst» z. B. sei
keine Kunst mehr oder dergleichen. Es kommt
immer auf das konkrete einzelne Werk an
und darauf, daß wir es nicht falsch, sondern
seine möglicherweise positive Seite sehen. Der
Bilderstürmer (wie der Bilderanbeter) steht
auf einem Standpunkt, von dem aus er nicht
das Kunstwerk, sondern eine moralische
Gesinnung sieht. In der Wortformulierung
«abstrakte Kunst» mögen wir eine polemische
Spitze heraushören gegen eine sogenannte
«gegenständliche Kunst», ein mit Ressentiment

geladenes Credo gegenüber dem Kunstwerk,

das doch offenbar immer darstellt, also

versinnlicht, konkretisiert, vergegenständlicht.
Denn der Künstler abstrahiert nicht von
Vorhandenem, er reduziert nicht und er läßt nicht
weg — er schafft, wo nichts war, Zeugnisse
menschlichen Daseins, menschlicher Empfindsamkeit

— seine Bilder.
Max Bill wählt Motive aus Rhythmen und

Relationen, die ihm eine « mathematische
Denkweise» darbietet, und versucht, was
unseren Auge in der natürlichen Erscheinung
meist verborgen bleibt, herausgelöst zu gestalten

zum sinnenhaften Gegenstand einer nun
nicht mehr «abstrakt», sondern «konkret»
genannten Kunst. Gubert Griot
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